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Pro: Gemeinsam erfolgreich sein

Die Abstimmung am 27. Sep-
tember bietet uns die Möglich-
keit, dem Schul- und Gemein-
derat den Auftrag zu geben,
eine neue, gemeinsame Ge-
meindeordnung auszuarbei-
ten. Erst die neue Gemeinde-
ordnung gibt dem Stimmvolk
die weitere Mitsprachemög-
lichkeit, ob man in Wolfen-
schiessen wie in sieben ande-
ren Nidwaldner Gemeinden
auch eine Einheitsgemeinde
bilden will. Mit dem Schullei-
tersystem im Kanton Nidwal-
den hat sich auch die Rolle des
Schulpräsidiums geändert. Das
Schulpräsidium ist in erster
Linie strategisch und die
Schulleitung operativ tätig.

DieseTrennung setzt Ressour-
cen für diewesentlicheArbeit
frei.Mit der Einführung der
Einheitsgemeinde erreichen
wir eine einheitliche, koordi-
nierte und transparenteGe-
meindeentwicklung.Das
Departement Bildung ist Teil
desGemeinderats und kann in
diesemGremiumdirekt Ein-
fluss nehmen. Legislaturziele
können besser untereinander
abgestimmtwerden und sind
breiter abgestützt. Doppelspu-

rigkeiten bei der Behandlung
von nicht schulischenVer-
nehmlassungen aus dem
Kanton entfallen.DieGemein-
depolitik kann ganzheitlich und
langfristig geplantwerden.Die
Schulewird auch imLeitbild
derGemeinde ein gleichwerti-
ger Teil. Bauvorhaben und
Liegenschaftsunterhalt werden
über alle Liegenschaften
zentral koordiniert.

In sieben von elf Nidwaldner
Gemeinden ist die Einheitsge-
meinde längst Tatsache. Erfah-
rungsberichte zeigen, dass mit
dem Einsitz des Schulpräsi-
diums im Gemeinderat der
Austausch und die direkte
Kommunikation unter den
Behörden gewährleistet ist.
Auch die Erfüllung des pädago-
gischen Auftrags bei der Schul-
leitung bleibt. Die Bedürfnisse
der Schule können so prioritär
behandelt werden. Weiter zeigt
sich, dass es zu keinen Budget-
kürzungen im Bildungsbereich
gekommen ist.

Laut Bildungsgesetz wird
anstelle des Schulrats eine
Schulkommission eingesetzt,
die vom zuständigen Gemein-

derat präsidiert und durch den
Schulleiter und Mitglieder aus
der Bevölkerung ergänzt wird.
Die Schulkommission ist eine
Fachkommission und kann
sich vollumfänglich auf die
Bildung konzentrieren, da sie
von nicht schulischen Themen
entlastet ist. Kommissionsmit-
glieder sind aus Erfahrung
einfacher zu finden als Perso-
nen für ein Exekutivamt. Als
weiterer Pluspunkt hat sich der
einheitliche Steuerfuss heraus-
kristallisiert. Dieser erlaubt der
Gemeinde eine grössere Flexi-
bilität zur effizienten Einset-
zung der finanziellen Mittel.
Starten wir gemeinsam in eine
erfolgreiche Zukunft und legen
ein Ja zur Erarbeitung der
neuen Gemeindeordnung in
die Urne.

Contra: Einheitsgemeinde – Verlust eines Gemeindeprivilegs

Eine eigenständige Schulge-
meinde zu haben, ist ein Privi-
leg für Wolfenschiessen. Die
Bildung und das Gemeinde-
schulsystem werden von vielen
Händen getragen und gestützt.
Fünf gewählte Schulratsmit-
glieder kümmern sich um die
strategische Führung der
Schule. Sie tragen gemeinsam
Verantwortung und beantra-
gen die notwendigen Mittel
direkt beim Stimmvolk.

In der Einheitsgemeinde fällt
es einem einzigen Gemeinde-
rat zu, die Anliegen der Schule
gegenüber den sechs anderen
Gemeinderäten zu vertreten.
Aus meiner Sicht bedeutet dies
einen höheren Druck und noch
mehr Verantwortung für diese
Person. Nebst dem Gemeinde-
rat müsste von Gesetzes
wegen eine Schulkommission
eingesetzt werden. Deren
Kompetenzen werden in der
Gemeindeordnung geregelt
sein. Es werden hohe fachliche
Ansprüche an die Kommis-
sionsmitglieder gestellt und
trotzdem sind sie in den Ent-
scheidungsbefugnissen stark
eingeschränkt. Ist diese Arbeit
dann noch reizvoll? Finanz-

politisch ist die Zusammenle-
gung in der heutigen ange-
spannten Finanzlage kritisch
zu hinterfragen. Sowohl die
politische Gemeinde wie auch
die Schulgemeinde funktionie-
ren in sich sehr gut, sind
momentan schlank und kos-
tenbewusst unterwegs.

Ich gehe davon aus, dass mit
Mehrkosten gerechnet werden
muss. Kurzfristig für den
Prozess der Ausarbeitung aller
notwendigen Gesetze, Regle-
mente usw., längerfristig auf
Verwaltungsebene. Die Aufga-
ben des bisherigen Schulrats,
die teilweise auch einen
operativen Charakter haben,
würden vollständig an die
Verwaltung abgegeben werden
müssen. Regelmässiger Aus-
tausch zwischen den beiden
Verwaltungsleitungen sind
notwendig und erfordern
ebenfalls gewisse Zeit.

Ich erlaube mir, für unsere
Gemeinde die Absicht des
Ganzen in Frage zu stellen.
Wer oder was zwingt uns, jetzt
in diesem Bereich zu handeln?
Finanzielle Anreize gibt es
nicht. Ausserdem hatte der

Schulrat in den letzten Jahren
keine Vakanzen zu verzeich-
nen. Weiter müssen sich auch
für eine Schulkommission
geeignete Leute finden lassen.
Ausserdem kann eine gemein-
same Strategie – gesamtpoli-
tisch und finanziell – auch mit
getrennten Haushalten ver-
folgt werden. Beim vorliegen-
den Antrag geht es klar um die
Grundsatzfrage zur Einheitsge-
meinde. Die Ausarbeitung
einer neuen Gemeindeord-
nung ist eine zeitintensive,
kostspielige und emotionale
Aufgabe, an der alle Parteien
mitarbeiten sollen. Stimmen
Sie zum heutigen Zeitpunkt zu,
befürworten Sie konsequenter-
weise auch die Einheitsge-
meinde. Der Schulrat sagt klar
Nein dazu.

Mehr Einheit oder höherer Druck?
Die Wolfenschiesser entscheiden an der Urne, ob sich Gemeinde- und Schulrat auf den Weg zur Einheitsgemeinde machen sollen.

Corinne Businger,
Schulratspräsidentin
Wolfenschiessen

Alexander Schuler,
Präsident FDP
Wolfenschiessen

Engelberger Maturanden nehmen ihre Diplome entgegen
Nach einem speziellen Schuljahr verteilt Prorektor Tobias Barmettler in der Klosterkirche die Zeugnisse der Stiftsschule.

Es sei «ein ausserordentliches
Jahr mit einer ausserordentli-
chen Feier», verkündete am
Samstagnachmittag der neue
Rektor der Stiftsschule Engel-
berg. PaterAndri Tuor begrüss-
te die Maturi und Maturae des
Jahrgangs2019/20und ihreAn-
gehörigen, die Lehrerschaft so-
wie den Landammann und Bil-
dungsdirektor des Kantons Ob-
walden, Christian Schäli, und
die für Bildung und Kultur zu-
ständige Engelberger Gemein-
derätin Cornelia Amstutz zum
öffentlichen Teil der diesjähri-
gen Maturaabschlussfeier. Die
Maturzeugnisübergabe hatte
bereits im Juninachden schrift-
lichenPrüfungenstattgefunden.
Alle Kandidaten und Kandida-
tinnen hatten die Reifeprüfung
bestanden.Aufdie traditionelle
Maturafeier inderKlosterkirche
hatte aus bekannten Gründen
verzichtet werden müssen.

JohannesZumthurm
schreibtbesteNote
AndiesemspätenSamstagnach-
mittag wurde das Versäumte
aber nachgeholt. Das Warten
hatte sich fürdieMaturiundMa-
turaegelohnt,weil zwischenzeit-
lich auch die IB-Diplome einge-
troffen waren. Das begehrte Di-
plom übergab Prorektor Tobias
Barmettler. Im Zentrum aber
standdiePrämierungderbesten
Maturitätsprüfungen. Mit dem
Notendurchschnitt von 5,43
durfte sich JohannesZumthurm
aus Luzern als Klassenbester
ausrufen lassen, dicht gefolgt

vondenbeidenDamenCorinne
Stockermit5,39undPetraOder-
matt mit 5,29, beide aus Engel-
berg.DerRektorüberreichte ih-
neneinvomKantonundvonder
Benediktusstiftungermöglichtes
Präsent, alsAnerkennungfürdie

erbrachte Leistung. Im Namen
des Kantons beglückwünschte
der Obwaldner Landammann
Christian Schäli die Maturi und
Maturae. Die Zeugnisse seien
ausgehändigt, ein grosser
Schritt sei vollbracht worden.

AbernunstiegendieAnsprüche.
Wieman ihnengenügenkönne?
Das sei die Herausforderung,
vor der die jungen Menschen
stünden. Er sei nicht mit leeren
HändenausSarnennachEngel-
berg hochgefahren. Ihm sei mit

dem Antritt des Amtes als
höchster kantonaler Magistrat
eingrosser Schlüsselbundüber-
geben worden. Diese Schlüssel
öffnen Türen, geben Wege frei.
Mit der Matura hätten die Ge-
reiften einen Passepar-
tout-Schlüssel für alle Studien-
richtungen und sehr viele Aus-
bildungswege. Ein weiterer
Schlüssel stehe für die Gymna-
sialbildung,dieHorizonteeröff-
net und Perspektiven freilegt.
Den letzten Schlüssel am Bund
legteChristianSchäli denZuhö-
rern und Zuhörern ganz beson-
ders ansHerz, denSchlüssel der
Selbstverantwortung.

Klassenlehrer Roger Gasser
begleitete die Klasse während
der letzten vier Jahre. Er könne
sie gutenGewissens insweitere
Leben entlassen, ermahnte sie
aber, sich vor Entscheidungen
nicht zu drücken, sondern sich
ihnenmutigundmitVerstandzu
stellen. Ineinemsympathischen
Rückblick auf die sechsjährige
Gymnasialzeit skizzierten die
beiden Sprecherinnen Petra
Odermatt und Heike Neumann
ihre Klasse als eine Gruppe mit
ausgeprägterDiskussionsfreude
und Debattierlust, ohne aber
verletzend zu werden. Als es
hiess, dassObwalden imGegen-
satz zu anderenKantonen –Co-
rona zum Trotz – an der schrift-
lichen Maturaprüfungen fest-
halten wolle, hätten sie als
Klasse ineinemBrief fürdieprü-
fungsfreieMaturaargumentiert.
Ohne Erfolg, wie man weiss.
Heute seien sie alle froh, dass

die Prüfungen durchgeführt
worden seien.

DieSchweizbraucht
FreudeanDiskussion
Als letzter Redner richtete Dr.
Josef Widler in seiner Funktion
als Präsident des Alt-Engelber-
gervereins einGrusswort andie
Festgemeinschaft. Mit Freude
habe er von der Diskussions-
freudigkeit der Maturklassen
gehört. Denn das brauche die
Schweiz und die Welt, um die
aktuellen Herausforderungen
zumeistern.DiskussionundDe-
batte zeugten von Selbstverant-
wortung. (pd/mah)

Prorektor Tobias Barmettler (links) und Rektor Pater Andri Tuor übergeben die Zeugnisse. Bild: PD
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Gegen problematischeWölfe
braucht es klare Regeln.
Das neue Jagdgesetz bietet
aber noch viel mehr: Zug-
vogelreservate undWildtier-
korridore werden vom Bund
finanziell unterstützt zudem
werden die Tiere wie Luchs
oder Biber besser geschützt.
Monika Rüegger
Nationalrätin SVP

Fortschrittliches
Jagdgesetz Ja.
ja-zum-jagdgesetz.ch
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